
schaften, der Philosophie un der schönen Künste, beson- Konzept fertig: Eroberungskrieg 1m (Osten Als wesentlich-
ders der Musik, nachzulesen. STES Ziel, Rußland ce1l reıitf ZU Fall An die USA dachte
IBDIE positıven Erfolge der Vertreibung werden ın diesem wen1g, selne Weltanschauung W dr europazentrisch.
Epos der Emigration naturgemäfß überschattet durch dıe Kernstück VO' Hıtlers Weltanschauung wır seın Juden-
Schilderungen über Hıtlers IM Vertreibungspolitik, hafı Jäckel bietet in seınem Buche ıne der tundiertesten
die Hartherzigkeit der Aufnahmeländer und das FElend Darstellungen über dieses wahrlich unerquickliche Thema
der Flüchtlingsmassen, dıe VOL allem AUS arbeitspoliti- Bereıits 1920 steht für Hıtler das Ziel der Judenfrage fest:
schen Gründen L1UI selten mehr als kostenlose Sympathıe „Entfernung der Juden AuS uNscIeEM Volke“ Es wWwar ıne
fanden un: sıch of} wıe 'Tıll Eulenspiegel den eıgenen der vielen Fehlinformationen VoO Rauschning, daß
Haaren Aaus Ärmut und Schlamm herausziehen mußten. Hitlers Judenhafß als eın polıtisch-opportunistisches Miıttel
Mırt Recht welst Grossmann darautf hın, daß Hıtler und bezeichnet hatte. Hıtlers Judenhadfs, pathologisch
Komplizen dıe gröfßten Verbrecher der euzeıt nN; ımmer BEeEWESCN seın Mags, hatte schon VO  S trüh A jeden-

daß 1ber andererseıts die sogenannten Aufnahmelän- falls nachweisbar 1Ab 1919, eın System, in das sıch ımmer
der NUur schwer bewegen T, dıe Folgen der Hitler- NEUEC Verteufelungen der u  en einordnen ließen Der
verbrechen durch erleichterte Aufnahmen un Hıltsmaß- Kampf die Juden wurde 1U  - das Zentralmotiv ce1l-
nahmen abzumildern. Mıt Recht weılst auch auf dıe nNer polıtischen Mıssıon. Seine Judenfeindschaft vermochte
teilweise unmenschliche offizielle französısche Fremden- leicht MIt außenpolitischen Überlegungen verkop-
polıitık hın, wiıie c1e Z.. VOILI un wiährend der Vıchy- peln. Wenn ıhm mißlang, etiw2ı eın Bündnis MIt
Periode fast ın gAanz Europa ın Ost un: West praktiziert England, die Juden schuld Da Hitler der Meınung
wurde. WAar, „Juda“ ce]l „die Weltpest“ (1924), Wr dıe Ver-
Das Buch enthält ıne Fülle VO  - Materijal u  S:  ber dıe polıti- quickung des Flements Judentum mi1t völlıg anderen Be-
cchen un: die Jüdischen Flüchtlinge, dıe Ausraubung und reichen leicht möglıch. Im übrigen hat Hıtler bereits 1n

„Meın ampf“ die Ermordung VOnNn Juden und (eıistes-die haßerfüllte Verfolgung der Flüchtlinge über dıe deut-
schen renzen hınaus, über die „ergebnislosen“ Flücht- kranken gedacht und dies auch klar ün eutlich formu-
lingskonferenzen, über das Thema „die K ommunısten liert. Und selbst VO  - „ Vergasen“” spricht bereits in „Meın
und das Asylrecht“ Kampfit“ (S 772) Es esteht heute kein Zweıtel mehr, daßAll dies vo  en VO  3 einem
Autor, der die Geschichte der Hıtler-Flüchtlinge selbst Hıtler vVO  ; Begınn seiner Herrschaft die AÄusrottung der
miterlebt hat, vieltach wichtigen Stellen in Flücht- Juden beabsichtigte un den Krıeg als willkommenen An-

1aß nahm, dıe Durchführung der VO iıhm gewoll-Iıngsorganısationen un aktıv und energisch, wenn
ten „Endlösung“ durch ord gehen. Jäckel zeıgt NUunN,galt, sich für Linderungen einzusetzen. Viele seiner

fangreichen Materıjalıen sind bısher der Offentlichkeit daß be] Hıtlers ord den u  en ıne merkwürdıge
verborgen geblıeben, Z. auch manches über dıe Polıitik Paradozxıe waltet: Auft der einen Seite ollten die scheufß-

lıchen Verbrechen den Juden ım Geheimen geschehen,der jüdischen Flüchtlingsorganisationen ın UÜbersee und
dıe Bedeutung der jüdıschen Flüchtlinge für die Palästina- andererselts jedoch entfaltete der Mörder eınen eigentüm-
Politık liıchen Drang, ın seinen öftentlichen Reden ımmer wıeder

davon sprechen, gewissermaßen VOr der GeschichteEs ISt ebenso erstaunlıch wıe betrüblich, daß bıs jetzt,
etwa2 25 Jahre nach dem Fnde des Holocausts, noch keın als seın Werk manıfest machen (Rede 11

Instıtut, noch keine Organısation für nÖötıg befunden hat, 1940; Neujahrsaufruf 1942; 30 1942;
1942; 1942; 11 Dieser Hınvweis C1 -sıch Miıt diesem Phänomen der Hiıtler-Flüchtlinge AUSs-

Fführlich befassen. Dabe; 1St historisch un politisch scheint azuch heute nıcht Banz überflüssıg, wenn immer
VO  5 größerer Bedeutung als die meısten Schlachten des wıieder betont wird, inan hätte „davon“ nıchts gewußt

und ür Greuelmärchen des „Feindes“ gehalten. Der —-Zweıten Weltkrieges. Um ertfreulıcher ist CS, daß Kurt „Führer celbst hat seinem Volke klar un deut-(3rossmann die Inıtlative ergritfen hat, diese Epoche
darzustellen. Es 1St  . sein grofßes Verdienst, dıeses Stan- lich mitgeteilt, W as miıt den Juden LAL:! S1e vernıchten,

S1e auSsSZUro({ten, S1e beseitigen.dardwerk geschaffen haben Es gehört ın jede deutsche In dreı weıteren Kapiteln behandelt der ert. cchließlichSchul- un: Gemeindebibliothek, in die Stäatten der _Arbe_i-
(er- un Erwachsenenbildung ebenso WwI1e ın die Woh- Hıtlers Konzeption VO Staat als Miıttel Zu Zweck,
NunNnsen aller, deren eıgenes Schicksal einen Teıl se1ınes ferner unternımmt Jäckel den Versuch, Hıtlers Geschichts-

bild darzustellen;: schließlich zeigt der Verft., ın welchergrofßen Flüchtlings-Epos bildet. Weise sıch Hıtler VO konventionellen Revısıonisten unDr Robert Kempner AÄAntisemiten ZUu Lebensraumimperialisten un Juden-
AuUSrOtfer entwickelte. Hiıtler Zzing 41s0 V  $ konventionel-
len Vorstellungen der breiten Masse AUus und radıikalisierteJÄCKEL: Hıtlers VWeltanschauung. Fant-

wurt eıner Herrschaft. Tübingen 1969 Raıiner Wunderlich diese Anschauungen.
Verlag Hermann Leıns. 160 Seiten. Jäckels Buch beruht auf sorgfältiger Quellenanalyse un

ISt daher eın nützlicher Beitrag ZUr Zeitgeschichte.Der ert unternımmt den Versuch, Hıiıtlers scheinbar Wwırre
Ehrlichund planlose Auffassungen ın eın System bringen, seiıne

sogenannte „Weltanschauung“ aufzuzeıgen. Jäckel vermag
beweisen, daß tatsächlich be] Hıtler g.. JUSTIZ NS-VERBRECHEN. Sammlung deutscher

geben hat, un: der ert. verwırft MItTt Recht die Strafurteile N nationalsozialıstischer Tötungsver-
ese VO: nıhilistischen Opportunismus, denn hat sıch brechen 45-19 Band Die VO 1945 bis ZUuU

beı Hıtler allmählich eın System herausgebildet. Das aßt 12 11 1947 ergangenen Strafurteile, ifd Nr 001035
sich zunächst efwa außenpolitischen Konzept dar- Bearbeitet 1m „Seminarıum VOLI Strafrecht Strafrechts-
stellen. Von Anfang w ar Hıtler eın Revis1i10nist, der pleging Van Hamel“ der Uniiversität VO Amsterdam
seıne Ziele miıt Gewalt erreichen wollte. Bereıts ın den VO Ret 1Lur Adelheid Rüter-Ehlermann und Mr
Jahren 925/26 w ar 1mM wesentlichen das außenpolitische Rüter Justiz und NS-Verbrechen. Sammlung deut-
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schaften, der Philosophie und der schönen Künste, beson-
ders der Musik, nachzulesen. 
Die positiven Erfolge der Vertreibung werden in diesem 
Epos der Emigration naturgemäß überschattet durch die 
Schilderungen über Hitlers grausame Vertreibungspolitik, 
die Hartherzigkeit der Aufnahmeländer und das Elend 
der Flüchtlingsmassen, die vor allem aus arbeitspoliti-
schen Gründen nur selten mehr als kostenlose Sympathie 
fanden und sich oft wie Till Eulenspiegel an den eigenen 
Haaren aus Armut und Schlamm herausziehen mußten. 
Mit Recht weist Grossmann darauf hin, daß Hitler und 
Komplizen die größten Verbrecher der Neuzeit waren; 
— daß aber andererseits die sogenannten Aufnahmelän-
der nur schwer zu bewegen waren, die Folgen der Hitler-
verbrechen durch erleichterte Aufnahmen und Hilfsmaß-
nahmen abzumildern. Mit Recht weist er auch auf die 
teilweise unmenschliche offizielle französische Fremden-
politik hin, wie sie z. B. vor und während der Vichy-
Periode fast in ganz Europa in Ost und West praktiziert 
wurde. 
Das Buch enthält eine Fülle von Material über die politi-
schen und die jüdischen Flüchtlinge, die Ausraubung und 
die haßerfüllte Verfolgung der Flüchtlinge über die deut-
schen Grenzen hinaus, über die „ergebnislosen" Flücht-
lingskonferenzen, über das Thema „die Kommunisten 
und das Asylrecht" — all dies vorgetragen von einem 
Autor, der die Geschichte der Hitler-Flüchtlinge selbst 
miterlebt hat, vielfach an wichtigen Stellen in Flücht-
lingsorganisationen und stets aktiv und energisch, wenn 
es galt, sich für Linderungen einzusetzen. Viele seiner um-
fangreichen Materialien sind bisher der Öffentlichkeit 
verborgen geblieben, z. B. auch manches über die Politik 
der jüdischen Flüchtlingsorganisationen in Übersee und 
die Bedeutung der jüdischen Flüchtlinge für die Palästina-
Politik. 
Es ist ebenso erstaunlich wie betrüblich, daß es bis jetzt, 
etwa 25 Jahre nach dem Ende des Holocausts, noch kein 
Institut, noch keine Organisation für nötig befunden hat, 
sich mit diesem Phänomen der Hitler-Flüchtlinge aus-
führlich zu befassen. Dabei ist es historisch und politisch 
von größerer Bedeutung als die meisten Schlachten des 
Zweiten Weltkrieges. Um so erfreulicher ist es, daß Kurt 
Grossmann die Initiative ergriffen hat, diese Epoche 
darzustellen. Es ist sein großes Verdienst, dieses Stan-
dardwerk geschaffen zu haben. Es gehört in jede deutsche 
Schul- und Gemeindebibliothek, in die Stätten der Arbei- 
ter- und Erwachsenenbildung ebenso wie in die Woh-
nungen aller, deren eigenes Schicksal einen Teil seines 
großen Flüchtlings-Epos bildet. 

Dr. Robert M. W. Kempner 

EBERHARD JÄCKEL: Hitlers Weltanschauung. Ent-
wurf einer Herrschaft. Tübingen 1969. Rainer Wunderlich 
Verlag Hermann Leins. 160 Seiten. 
Der Verf. unternimmt den Versuch, Hitlers scheinbar wirre 
und planlose Auffassungen in ein System zu bringen, seine 
sogenannte „Weltanschauung" aufzuzeigen. Jäckel vermag 
zu beweisen, daß es so etwas tatsächlich bei Hitler ge-
geben hat, und der Verf. verwirft mit gutem Recht die 
These vom nihilistischen Opportunismus, denn es hat sich 
bei Hitler allmählich ein System herausgebildet. Das läßt 
sich zunächst etwa am außenpolitischen Konzept dar-
stellen. Von Anfang an war Hitler ein Revisionist, der 
seine Ziele mit Gewalt erreichen wollte. Bereits in den 
Jahren 1925/26 war im wesentlichen das außenpolitische 

Konzept fertig: Eroberungskrieg im Osten als wesentlich-
stes Ziel, Rußland sei reif zum Fall. An die USA dachte er 
wenig, seine Weltanschauung war europazentrisch. 
Kernstück von Hitlers Weltanschauung war sein Juden-
haß. Jäckel bietet in seinem Buche eine der fundiertesten 
Darstellungen über dieses wahrlich unerquickliche Thema. 
Bereits 1920 steht für Hitler das Ziel der Judenfrage fest: 
„Entfernung der Juden aus unserem Volke". Es war eine 
der vielen Fehlinformationen von Rauschning, daß er 
Hitlers Judenhaß als ein politisch-opportunistisches Mittel 
bezeichnet hatte. Hitlers Judenhaß, so pathologisch er 
immer gewesen sein mag, hatte schon von früh an, jeden-
falls nachweisbar ab 1919, ein System, in das sich immer 
neue Verteufelungen der Juden einordnen ließen. Der 
Kampf gegen die Juden wurde nun das Zentralmotiv sei-
ner politischen Mission. Seine Judenfeindschaft vermochte 
er leicht mit außenpolitischen Überlegungen zu verkop-
peln. Wenn ihm etwas mißlang, etwa ein Bündnis mit 
England, waren die Juden schuld. Da Hitler der Meinung 
war, „ Juda" sei „die Weltpest" (1924), so war die Ver-
quickung des Elements Judentum mit völlig anderen Be-
reichen leicht möglich. Im übrigen hat Hitler bereits in 
„Mein Kampf" an die Ermordung von Juden und Geistes-
kranken gedacht und dies auch klar und deutlich formu-
liert. Und selbst von „Vergasen" spricht er bereits in „Mein 
Kampf" (S. 772). Es besteht heute kein Zweifel mehr, daß 
Hitler von Beginn seiner Herrschaft an die Ausrottung der 
Juden beabsichtigte und den Krieg als willkommenen An-
laß nahm, an die Durchführung der stets von ihm gewoll-
ten „Endlösung" durch Mord zu gehen. Jäckel zeigt nun, 
daß bei Hitlers Mord an den Juden eine merkwürdige 
Paradoxie waltet: Auf der einen Seite sollten die scheuß-
lichen Verbrechen an den Juden im Geheimen geschehen, 
andererseits jedoch entfaltete der Mörder einen eigentüm-
lichen Drang, in seinen öffentlichen Reden immer wieder 
davon zu sprechen, es gewissermaßen vor der Geschichte 
als sein Werk manifest zu machen (Rede am 8. 11. 
1940; Neujahrsaufruf 1. 1. 1942; 30. 1. 1942; 24. 2. 
1942; 30. 9. 1942; 8. 11. 1942). Dieser Hinweis er-
scheint auch heute nicht ganz überflüssig, wenn immer 
wieder betont wird, man hätte „davon" nichts gewußt 
und es für Greuelmärchen des „Feindes" gehalten. Der so-
genannte „Führer" selbst hat seinem Volke klar und deut-
lich mitgeteilt, was er mit den Juden tat: sie zu vernichten, 
sie auszurotten, sie zu beseitigen. 
In drei weiteren Kapiteln behandelt der Verf. schließlich 
Hitlers Konzeption vom Staat als Mittel zum Zweck, 
ferner unternimmt Jäckel den Versuch, Hitlers Geschichts-
bild darzustellen; schließlich zeigt der Verf., in welcher 
Weise sich Hitler vom konventionellen Revisionisten und 
Antisemiten zum Lebensraumimperialisten und Juden-
ausrotter entwickelte. Hitler ging also von konventionel-
len Vorstellungen der breiten Masse aus und radikalisierte 
diese Anschauungen. 
Jäckels Buch beruht auf sorgfältiger Quellenanalyse und 
ist daher ein nützlicher Beitrag zur Zeitgeschichte. 

E. L. Ehrlich 

JUSTIZ UND NS-VERBRECHEN. Sammlung deutscher 
Strafurteile wegen nationalsozialistischer Tötungsver-
brechen 1945 - 1966. Band I: Die vom 8. 5. 1945 bis zum 
12.11.1947 ergangenen Strafurteile, lfd. Nr. 001-035. 
Bearbeitet im „Seminarium vor Strafrecht en Strafrechts-
pleging Van Hamel" der Universität von Amsterdam 
von Ref. iur. Adelheid L. Rüter-Ehlermann und Mr. C. 
F. Rüter (= Justiz und NS-Verbrechen. Sammlung deut- 
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scher Strafurteile Cn nationalsozialistischer Tötungs- wohlverstanden bei Verfahren, dıe sıch in aller Offent-
verbrechenyRedaktion Bauer T, Bra- lichkeit abgespielt haben un in denen die Namen 1m Ge-
cher, Enschede, Jescheck, LangemeyuJjer, richtssaal un in der Tagespresse Ja schließlich ohne dıese

Offringa, KRuüter, Schöffer) University Press nachträgliche Wohltat bekanntgegeben worden sind.
Amsterdam divisıon of Associated Publishers Amster- VWenıig befriedigt die WAar vielleicht zweckmäßige, 1„ber
dam Amsterdam 968 Gr 788 Seiten. Banz kartothekartige Aufgliederung des Stoftes: Für den

wissenschaftlichen Benützer mögen die den einzelnenDie Publikation geht aut 1ne Änregung zurück, dıe der „Fällen“ VvorgeSsSetzticn schwarzen Blätter Mmit ıhren nüch-Deutsche Juristentag September 1966 1n Essen MIit
selner Entschließung, dıe Rechtswissenschaft autfzufor- ternen Hınweisen beim raschen Aufsuchen förderlich se1n;

für den Leser, der den BanzZen Stoff auf sıch einwırkendern, „dıe MmMit den NS-Gewaltverbrechen verbundenen
Fragenkreıise yründlıch untersuchen“, vermittelt hat lassen will, sınd s1e, milde ausgedrückt, störend. Schliefß-
Eın Tem1um deutscher un niederländischer Gelehrter, lıch bleibt auch die zeıtliche Begrenzung auf Urteıule, dıe

sıch auf nach dem September 1939 begangene NS-dessen Miıtglieder 1m absichtlich ın seıner panzZen
Breıte oben wiedergegebenen Titel BENANNT sind, hat Tötungsverbrechen beziehen, unbefriedigend; wird

leicht der Anschein erweckt, als ob siıch eben dochAnfang 1967, also recht bald nach dem Juristentag, be- „Kriegsverbrechen“ handle, während ihan sıch in denschlossen, die VO  - Rüter Max-
Planck-Institut für aAus!ändısches un internatıonales Strat- reıisen der Verfolgten un welt ..  ber SI]IE hınaus darüber

ein1ıg ist, da die NS-Verbrechen Mi1t dem eigentlichenrecht ın Freiburg Br., nachmals Seminarıum Van Kriegsgeschehen nıcht verknüpft werden sollten.Hamel der Universität Amsterdam angelegte priıvate
Sammlung CrSangenNer Entscheidungen deutscher Gerichte Einen Überblick über das Gesamtgeschehen kann Atfur-

gemäfß dieser Band, der ur Urteile erfaßt, die VOLI dem
N NS-Tötungsverbrechen „1N Oorm einer MIıt Erläu- 11 1947 (rechtskräftig) sind, nıcht geben.un Regıstern versehenen Quellenedition
veröffenrlichen“ ®) 1I) Der Band der Edıtion Die sachliche Würdigung des Urteilsstoffes mu{ daher

zurückgestellt werden, hıs weitere Bände ISt ge-lıegt jetzt VOTL. sehen, dıe bis Januar 1966 (warum gerade dieser eit-Das Unternehmen ISt gewiß, schon Mi1t R ücksicht auf die punkt?) CErganseCNCN Urteile ın die Sammlung einzubezie-auch 1m Vorwort der Redaktion angedeutete Getahr, dafß hen vorliegen. Eınes möchte iıch aber doch schon hıerdas Entscheidungsmaterial dem Zertfall, der Zerstreuung
oder der nıcht ımmer sınnvoll durchgeführten Akten- bemerken: Wenn INan die hıer mitgeteilten Urteile neben-

einanderstellt un miteinander vergleicht, fallen nıchtkassatıon ZUuU Opfer tallen könnte, begrüßen. Eın für
nur dıe Bewertungsunterschiede auf; 5 zeigt sıch a„uch inden wissenschaftliıchen Gebrauch bestimmtes Nachschla-

gewerk dieser Art 1St nutzlich un notwendig. Wenn sıch fast erschreckender Weıse, W1e merkwürdig unbeholfen
und geschwollen der deutsche Urteılsstil in Dingen wırkt,beim Kezensenten trotzdem zwiespältige Gefühle be] der die weıt über das den Stratjuristen vertirauftie Alltags-Durchsicht eingestellt haben, eruhen S1€, sSOWweılt rat1i0-

nal ertafßbar, auf verschiedenen, hıer NUuTL UuUrz anzudeu- geschehen hınausführen. Wenn sıch Euthanasıe-
verbrechen, „Verbrechen der Endphase“ un: derleitenden Beobachtungen. Eınmal vermiıtteln dıe „ Tötungs- schwer 1in eın gangıges Weltrtbild passende Untaten handelt,verbrechen“ alleın kein vollständiges Biıld des grauenhaf-

ten Gesamtgeschehens: WENN gerade ın diıesem erstien
scheint die Juristische Stilkunst be] allem Wıillen
der S1E UÜbenden CN.Band überwıegend 'Taten erfaflßt werden, die au$Ss der Prof. arl Bader, Zürıch

Zusammenbruchsituation heraus geschehen sınd (Exzesse
H, . von Offizieren, Parteifunktionären Un Volkssturm- ROBERT KEM Das Drıitte eıch 1im Kreuz-
leuten 1M Zusammenhang mit der Besetzung Westdeutsch- verhör: Aus den unveröffentlichten Vernehmungsproto-lands)}, werden andere, ZU mindesten charakterlıch, kollen des Anklägers. München-Esslingen 1969 300 Se1-
aber Zu Teıl auch iın den Folgen kaum wenıger verwert- ten.
ıche Taten sinnloser Zerstörung, Brandstıftung, Nödti- Das vorliegende Buch stellt zweıtfellos eines der wichtig-
Bung USW, weder 1MmM vorliıegenden noch ın spateren Bän- sten ıin der etzten eit erschienenen Dokumente ZUX eit-
den erfaßt: der Blıck auf das an Vernichtungswerk geschichte dar Die hier uın ersten ale veröffentlichten
bleibt dadurch auf weıte Bezirke hın VErSDETTTL. Die Vernehmungsprotokolle bıeten ‚Wartr grundsätzlıch wen1g
Gründe, die für diese Beschränkung (S VI1 angegeben Neues, siınd 1„ber vorzügliches Quellenmaterial. Zur Cha-
werden, sınd wWwar bıs eınem geEWwISsSEN Ta einleuch- rakterisierung eiıner Anzahl VO  a} Persönlichkeiten sind
tend, eLwa auch 1mM Hınbliıck auf dıe Verjährungsfristen, diese Protokolle VO  a Bedeutung. Daneben enthält das
dıe unseren Gerichten keinen Rückgriff mehr auf solche Buch auch Dokumente anderer Art, die ebenftalls ıhren
Tatkomplexe erlauben, oder weil dıe Aufnahme zahlloser Wert für dıe zeitgeschichtliche Forschung besitzen. Wır
anderer als der ohnedies INs cchier Unermedfliche gehen- erwähnen in diesem Zusammenhang dıe eidesstattliche
den Tötungsdelıkte jede Sammlung BESDITENST hätte. Fur Erklärung yVYon Fritz Wıedemann, ıs Ende 1938 einer
die historische Forschung, die übrigens auch 1M Heraus- der Adjutanten Hıtlers. In einer eidesstattlichen Aussage
gebergremıium neben den Jurıisten vertrefen 1St, bleibt die berichtet Wiıedemann über eın Gespräch IN1ıt Generälen
Eiınengung bedauerlich. Bedauerlich un: nıcht gyanz der Wehrmacht un führenden Persönlichkeiten des Aus-
durchsichtig auch die auf Wunsch der Akteneinsicht C
währenden Justizminiısterien VOrg lNOMMEN Mystifizie- Dem ehemalıgen stellvertretenden Hauptankläger 1m Nürnberger

Kriegsverbrecherprozeifß und heutigen Rechtsanwalt ın Frankfurt,
rung der Personennamen, Zeugen und vieler Miıtakteure, Dr Robert Kempner, wurde V (} der internationalen Liga für Men-
SOWEeIt dıe Beteiligten nıcht ZU 'Tod oder Zuchthaus- schenrechte die Carl-von-Ossietzky-Medaille 1969 zugesprochen. Sie
straten verurteilt worden siınd. Hıer 1st INan Zu Schaden ist ihm 310 Januar 1970 in Berlın für seinen „unermüdlichen

Kampf für Menschenrechte“ verliehen worden. Außerdem rhieltder geschichtlichen Wahrheit M1r der R ücksicht auf „die
berechtigten Interessen des Persönlichkeitsschutzes der Dr. Kempner VO der Karls-Universität ın rag anlißlich seines

Geburtstages dje Ort gestiftete Silbermedaıille. (In deutschland-
Verfahrensbeteiligten“ doch ohl weit berichte (6/1), Januar 1970, 25.)
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scher Strafurteile wegen nationalsozialistischer Tötungs-
verbrechen 1945-1966, Redaktion F. Bauer t, K. D. Bra-
cher, Ch. J. Enschede, H. H. Jesche& G. E. Langemeijer, 
C. Offringa, C. F. Rüter, I. Schöffer). University Press 
Amsterdam a division of Associated Publishers Amster-
dam N. V. Amsterdam 1968. Gr. 8. ° XXIII, 788 Seiten. 

Die Publikation geht auf eine Anregung zurü&, die der 
46. Deutsche Juristentag September 1966 in Essen mit 
seiner Entsdiließung, die Rechtswissenschaft aufzufor-
dern, „die mit den NS-Gewaltverbrechen verbundenen 
Fragenkreise gründlich zu untersuchen", vermittelt hat. 
Ein Gremium deutscher und niederländischer Gelehrter, 
dessen Mitglieder im — absichtlich in seiner ganzen 
Breite oben wiedergegebenen — Titel genannt sind, hat 
Anfang 1967, also recht bald nach dem Juristentag, be-
schlossen, die von C. F. Rüter 1962-1965 am Max-
Planck-Institut für ausländisches und internationales Straf-
recht in Freiburg i. Br., nachmals am Seminarium Van 
Hamel der Universität Amsterdam angelegte private 
Sammlung ergangener Entscheidungen deutscher Gerichte 
wegen NS-Tötungsverbrechen „in Form einer mit Erläu-
terungen und Registern versehenen Quellenedition zu 
veröffentlichen" (S. VII). Der erste Band der Edition 
liegt jetzt vor. 
Das Unternehmen ist gewiß, schon mit Rücksicht auf die 
auch im Vorwort der Redaktion angedeutete Gefahr, daß 
das Entscheidungsmaterial dem Zerfall, der Zerstreuung 
oder der nicht immer sinnvoll durchgeführten Akten-
kassation zum Opfer fallen könnte, zu begrüßen. Ein für 
den wissenschaftlichen Gebrauch bestimmtes Nachschla-
gewerk dieser Art ist nützlich und notwendig. Wenn sich 
beim Rezensenten trotzdem zwiespältige Gefühle bei der 
Durchsicht eingestellt haben, so beruhen sie, soweit ratio-
nal erfaßbar, auf verschiedenen, hier nur kurz anzudeu-
tenden Beobachtungen. Einmal vermitteln die „Tötungs-
verbrechen" allein kein vollständiges Bild des grauenhaf-
ten Gesamtgeschehens: wenn gerade in diesem ersten 
Band überwiegend Taten erfaßt werden, die aus der 
Zusammenbruchsituation heraus geschehen sind (Exzesse 
u. a. von Offizieren, Parteifunktionären und Volkssturm-
leuten im Zusammenhang mit der Besetzung Westdeutsch-
lands), so werden andere, zum mindesten charakterlich, 
aber zum Teil auch in den Folgen kaum weniger verwerf-
liche Taten sinnloser Zerstörung, Brandstiftung, Nöti-
gung usw. weder im vorliegenden noch in späteren Bän-
den erfaßt; der Blick auf das ganze Vernichtungswerk 
bleibt dadurch auf weite Bezirke hin versperrt. Die 
Gründe, die für diese Beschränkung (S. VII f.) angegeben 
werden, sind zwar bis zu einem gewissen Grade einleuch-
tend, etwa auch im Hinblick auf die Verjährungsfristen, 
die unseren Gerichten keinen Rückgriff mehr auf solche 
Tatkomplexe erlauben, oder weil die Aufnahme zahlloser 
anderer als der ohnedies ins schier Unermeßliche gehen-
den Tötungsdelikte jede Sammlung gesprengt hätte. Für 
die historische Forschung, die übrigens auch im Heraus-
gebergremium neben den Juristen vertreten ist, bleibt die 
Einengung bedauerlich. Bedauerlich und nicht ganz 
durchsichtig auch die auf Wunsch der Akteneinsicht ge-
währenden Justizministerien vorgenommene Mystifizie-
rung der Personennamen, Zeugen und vieler Mitakteure, 
soweit die Beteiligten nicht zum Tod oder zu Zuchthaus-
strafen verurteilt worden sind. Hier ist man zum Schaden 
der geschichtlichen Wahrheit mit der Rücksicht auf „die 
berechtigten Interessen des Persönlichkeitsschutzes der 
Verfahrensbeteiligten" doch wohl zu weit gegangen — 

wohlverstanden bei Verfahren, die sich in aller Öffent-
lichkeit abgespielt haben und in denen die Namen im Ge-
richtssaal und in der Tagespresse ja schließlich ohne diese 
nachträgliche Wohltat bekanntgegeben worden sind. 
Wenig befriedigt die zwar vielleicht zwedmäßige, aber 
ganz kartothekartige Aufgliederung des Stoffes: Für den 
wissenschaftlichen Benützer mögen die den einzelnen 
„Fällen" vorgesetzten schwarzen Blätter mit ihren nüch-
ternen Hinweisen beim raschen Aufsuchen förderlich sein; 
für den Leser, der den ganzen Stoff auf sich einwirken 
lassen will, sind sie, milde ausgedrückt, störend. Schließ-
lich bleibt auch die zeitliche Begrenzung auf Urteile, die 
sich auf nach dem 1. September 1939 begangene NS-
Tötungsverbrechen beziehen, unbefriedigend; es wird 
leicht der Anschein erweckt, als ob es sich eben doch um 
„Kriegsverbrechen" handle, während man sich in den 
Kreisen der Verfolgten und weit über sie hinaus darüber 
einig ist, daß die NS-Verbrechen mit dem eigentlichen 
Kriegsgeschehen nicht verknüpft werden sollten. 
Einen überblick über das Gesamtgeschehen kann natur-
gemäß dieser Band, der nur Urteile erfaßt, die vor dem 
12. 11. 1947 (rechtskräftig) ergangen sind, nicht geben. 
Die sachliche Würdigung des Urteilsstoffes muß daher 
zurückgestellt werden, bis weitere Bände — es ist vorge-
sehen, die bis 1. Januar 1966 (warum gerade dieser Zeit-
punkt?) ergangenen Urteile in die Sammlung einzubezie-
hen — vorliegen. Eines möchte ich aber doch schon hier 
bemerken: Wenn man die hier mitgeteilten Urteile neben-
einanderstellt und miteinander vergleicht, fallen nicht 
nur die Bewertungsunterschiede auf; es zeigt sich auch in 
fast erschreckender Weise, wie merkwürdig unbeholfen 
und geschwollen der deutsche Urteilsstil in Dingen wirkt, 
die weit über das den Strafjuristen vertraute Alltags-
geschehen hinausführen. Wenn es sich um Euthanasie-
verbrechen, um „Verbrechen der Endphase" und derlei 
schwer in ein gängiges Weltbild passende Untaten handelt, 
scheint die juristische Stilkunst bei allem guten Willen 
der sie übenden zu versagen. 

Prof. Karl S. Bader, Zürich 

ROBERT W. KEMPNER Das Dritte Reich im Kreuz-
verhör: Aus den unveröffentlichten Vernehmungsproto-
kollen des Anklägers. München-Esslingen 1969. 300 Sei-
ten. 
Das vorliegende Buch stellt zweifellos eines der wichtig-
sten in der letzten Zeit erschienenen Dokumente zur Zeit-
geschichte dar. Die hier zum ersten Male veröffentlichten 
Vernehmungsprotokolle bieten zwar grundsätzlich wenig 
Neues, sind aber vorzügliches Quellenmaterial. Zur Cha-
rakterisierung einer Anzahl von Persönlichkeiten sind 
diese Protokolle von Bedeutung. Daneben enthält das 
Buch auch Dokumente anderer Art, die ebenfalls ihren 
Wert für die zeitgeschichtliche Forschung besitzen. Wir 
erwähnen in diesem Zusammenhang die eidesstattliche 
Erklärung von Fritz Wiedemann, bis Ende 1938 einer 
der Adjutanten Hitlers. In einer eidesstattlichen Aussage 
berichtet Wiedemann über ein Gespräch mit Generälen 
der Wehrmacht und führenden Persönlichkeiten des Aus- 

1 Dem ehemaligen stellvertretenden Hauptankläger im Nürnberger 
Kriegsverbrecherprozeß und heutigen Rechtsanwalt in Frankfurt, 
Dr. Robert Kempner, wurde von der internationalen Liga für Men-
sdienrechte die Carl-von-Ossietzky-Medaille 1969 zugesprochen. Sie 
ist ihm am 30. Januar 1970 in Berlin für seinen „unermüdlichen 
Kampf für Menschenredne" verliehen worden. Außerdem erhielt 
Dr. Kempner von der Karls-Universität in Prag anläßlidi seines 
70. Geburtstages die dort gestiftete Silbermedaille. (In: deutschland-
berichte (6/1), Januar 1970, S. 25.) 
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